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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond, 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hand, 
(Erzählt von H. Ries.) 


Das Jahr 1762 war mit allen Schrecken und Verheerun⸗ 
gen des langwierigen Krieges angebrochen, und ſchien ſchon bei 
ſeinem Anfange den Bewohnern des Schleſierlandes nichts Gu⸗ 
tes zu prophezeihen, die alten Bedrängniſſe verdoppelten ſich 
vielmehr, und nirgends zeigte ſich eine Abhülfe derſelben, ſo 
ſehr auch Friedrich II. bemüht war, im Laufe des Krieges 
Schleſien fo gut, als nur irgend möglich, zu ſchonen; in dieſe 
Epoche einer ſo überaus traurigen Zeit fällt meine Erzählung. 


4. 


He, Marthe, mache die Hinterthüre zu, damit der Wind 
nicht ſo ſo ſchaurig durch den Hausflur pfeife, dann begieb Dich 
zur Ruhe, morgen iſt ein ſchwerer Tag, wie Du weißt, wo es 
alle Hände voll zu thun giebt, darum erlaube ich Dir auch, die 
Lagerſtätte heut zeitlicher aufzuſuchen, als ſonſt. Du haſt doch 
aber auch das Haus gut verſchloſſen?« 

Nachdem die Magd dieſe Frage zur Genüge beantwortet, 


und ſich nach dem Befehle ihres Herrn, des Gaſtwirths zum 


ſchwarzen Adler, Herrn Tobias Neumann, entfernt hatte, 
ſtopfte dieſer die ſilberbeſchlagene Meerſchaumpfeife mit dem köſt⸗ 
lichen wohlriechenden Ohlauer⸗Canaſter, der, fo wie die Grünberger 
Rebe, ſchon zur damaligen Zeit ein Wahrzeichen unſers guten Vater⸗ 
landes geworden war. Als Tobias Neumann dies Geſchäft 
verrichtet hatte, verſchloß er vorſichtig die Stubenthüre und die 
Fenſterladen, und näherte ſich dann lauernd dem einzigen, bei 
fo ſpäter Tageszeit noch übrigen Gaſte, welcher, den Kopf auf 
den rechten Arm geſtützt, nahe am wärwenden Kachelofen ſaß. 
„Munter, Buiſche le rief er leiſe demſelben zu, vglaubſt 
Du, ich hätte Dich, kros Deines Mummenſchanzes, nicht ers 
kannt? Haha, Tobias, der alte Tobias hat ein gut Gedächt⸗ 


— 


niß, wen er einmal ſieht, vergißt er ſo leicht nicht wieder. Was 
bringſt Du für Botſchaft? her damit. 

Während dieſer Rede erhob ſich der Gaſt langſam von feis 
nem Sitze, und die ungeheure tieſige Geſtalt in ihrer ganzen 
Länge ausdehnend, erwiederte er mit rohem Lachen: 

5Will's Euch recht gern glauben, daß der ſchwarze 
Hans bei Euch in gutem Andenken ſteht, habt Ihr doch bei 
Eurer erften Bekanntſchaft mit ihm ein wahres Heidengeld ver: 
dient, mehr als ihm ſelbſt ſein Lebtag das verfluchte Kundſchaf⸗ 
ten und Spioniren eingebracht hat. « 

„Still, Patron, um Gottes willen, die Wände haben Oh⸗ 
ren le flüſterte der Gaſtwirth erſchrocken, — »neben an ſchläft 
mein Bruderſohn, der Studioſus Julius Cours; er iſt dem 
Ketzerkönige mit Leib und Seele ergeben, und würde es als eine 
rechte Schickſals⸗Fügung anſehen, hinter unſere Geheimniſſe zu 
kommen. 

Der Fremde runzelte finſter die buſchigen Augenbrauen und 
fuhr dann leiſer fort: e 

„Was ich zu berichten habe, kann ich nur dem geſtrengen 
Herrn ſelbſt vertrauen, dieſe Pergamentrolle jedoch wird Euch 
mit den nächſten Operationen, ſo weit ſie Euch zu wiſſen er⸗ 
laubt find, bekannt machen. f 

Er zog ein Pergament unter der kurzen Jacke hervor, über⸗ 
reichte es dem Gaſtwirthe, und bemerkte dabei höniſch: 

Dies iſt die Conſtellation des Markgrafen von Branden; 
burg, hierin iſt fein zukünftiges Schickſal enthalten. 

Tobias Neumann warf einen Blick darauf, und veränderte 
die Farbe. Er las bis zu Ende, und ſagte dann überraſcht: 

„So nahe hätte ich die Entwickelung des Ganzen nicht ge⸗ 


glaubt, es macht wich faſt beſtürzt. 


Wohl möglich, « antwortete leichthin der ſchwarze Hans, 
vber nächſte Morgen entſcheidet vielleicht ſchon über das Schick⸗ 
ſal des Ketzer⸗Königs, und dann, wer weis, ob Eure jetzigen 
Dienſte ſo hoch angerechnet werden, als Ihr glaubt. Denkt 
an das Treffen bei Mollwitz, welches der Preuße nur durch Eure 
Nachrichten gewann; in Wien ſchreidt man ſo Etwas hoch an, 
und vergißt dergleichen nicht ſo leicht. 


— 46 


und ſagte haſtig: 
Jatereſſe der Kai⸗ 
das Andenken an die 
Gedächiniſſe gewichen, 


„Der Wirth veränderte ſich noch mehr, 
»Aber Hans, ſchon Jahre lang bin ich dem 
ſerin ergeben, ſo daß ich hoffen muß, 
Mollwitzer Affaire ſei längſt aus ihrem 
was hätte ich noch zu fürchten 26 

»Wir wollen's ruhig abwarten « entgegnete dieſer faſt hö⸗ 
niſch, »doch jetzt weiſet mir eine Logerſtätte an, damit ich meine 
matten Glieder auf eine Stunde erfriſchen kann; vor Tagesan⸗ 
bruch muß ich in Neumarkt ſeyn. 

Der Gaſtwirth zuckte die Achſeln: » Alles iſt beſetzt, auch 
nicht den geringſten Raum habe ich für Dich, Morgen iſt Jahr⸗ 
markt, alfo, mie Du wohl wiffen wirft, jedes Wirthshaus in 
Breslau -mit Gäſten angefüllt. Nur in das Gaſtzimmer hier 
könnte ich Dir eine weiche Streu dereiten laffen, doch müßte ich 
dann erſt die Magd erwecken; übrigens wird ein ſolcher Schlaf: 
platz wohl auch nicht nach Deinem Wunſche ſeyn. & 
Vollkommen & erwiederte dir Saft, dich nehme ohne 
Streu, auf der bloßen Erde, vorlieb; habe ich doch ſchon härs 
teres, ſchlimmetes Bette unter freiem Himmel genoſſen, ‚alfo 
keine Umftände, da ich überhaupt nur eine kurze Zeit bei Euch 

verweile. - 2 \ 

Er verwahrte das Pergament unter der Jacke, 
ſich dann ſogleich auf die Erde, um auszuruhen, während To⸗ 
bias Neuwann ſich entfernte, ebenfalls auszuruhen, allein auf 
einem Lager von Flaumen, und nicht wie ſein Gaſt, auf den 
Dielen der Stubbe. 

Der ermattete Hans fiel bald in einen feſten Schlaf, wel⸗ 
ches ſein heftiges Schnarchen kund that; er ſchien mit häßlichen 
Traumgebilden zu kämpfen, feine rechte Hand ballte ſich krampf⸗ 
haft, fein Antlitz verzertte ſich grinſend. 2 

Da öffnete ſich die Thür eines Seſtengemachs, ein ſchlan⸗ 
ker Jüngling mit kühnen kräftigen Zügen trat in die Gaſtſtube, 
er ſah ſich forſchend um, dann näherte er ſich faſt unbörbar dem 
ſchlafenden Spione, neſtelte demſelben vorſichtig die Jacke auf, 
zog eben fo vorfichtig, ohne den Schläfer zu erwecken, das ver⸗ 
borgene Pergament hervor, und eilte nach der Stubenthür. — 
Er ſchob den Riegel zurück, und eilte durch das eröffnete Haus 
mit ſeinem Raube davon, doch nicht fo, daß nicht die Haus⸗ 
thüre mit ſtarkem Geräufche, woran ber heftig wüthende Sturm⸗ 
wind ſchuld war, in das Schloß fiel. 

Heftig erſchreckt fuhr der ſchlafende Hans aus ſeinem Traume 
auf, mechanſſch griff er nach der Bruſt. Doch, wie eniſetzte 
er ſich, als er das Unheil enthaltende Pergament daſelbſt ver⸗ 
mißte, wild tollten feine Augen einen Augenblick in ihren 
Höhlen, dann ſprang er mit einem Schrei der Wuth vom 
Boden auf, blickte flammend um ſich, doch als er keine Seele 
in der Stube gewahrte, ſtürzte er fofort in das Schlafgemach 
des Gaſtwirlhes. 71 

Dieſer träumte ſo eben von goldenen Gnadenketten, die ihm 
die Huld der Kaiferin Thereſia für den ſchändlichen Antheil 
an dem Vertathe gegen den großen 


und legte 


als er ſich von einer nervigten Fauſt, mit der Kraft der Ver⸗ 
zweijflung in die Höhe geriſſen fühlte. 3 8 
Neumann, brüllte die drohende Stimme des ſchwarzen 


geöffnete Hausthüre, 


Herr Neumann wurde leichendleich, 


Obriſten nicht finden, den ſoll ja 


Friedrich zukommen ließe, 


Hens in feine Ohren, vgebt das geſtohlne Pergament heraus, 
oder ich erwürge Euch 1 f 

2 Herr, Du mein Heiland ſtotterte der 
dwas fällt Dir ein? Hans, Du faſelſt wohl, 
gament ?< 

„Ja wohl, e kreiſchte der Spion, des iſt mir entwendet, 
und Niemand wußte darum, außer Euch. & 

Möge mich Gott in meiner Todesſtunde verlaſſen, wenn 
ich nur im Geringſten daran Antheil habe, jammerte der 
Wirth, »doch laßt mich los, Hans, mie geht ein Licht auf, 
vielleicht iſt es noch nicht zu fpät!« 

Bei der Verſicherung Neumanns, er habe an dem Raube 
keinen Antheil, trat der Spion zutück, und ließ dem Beſtürz⸗ 
ten Zeit, ſich anzukleiden. 

Sie eilten Beide in die Gaſtſtube zurück, als fie aber die 
und das leerſtehende Bett im Nebenſtüb . 
wurde ihnen die Art der Entwendung klar. 
er zitterte heftig, und ver; 


Erſchrockene, 


chen bemerkten, 


mochte kaum aufrecht zu ſtehen. 

„Herr Jeſus, der Student!« 
menen Bruſt. 

Der ſchwarze Hans aber ballte die nervigen Fäͤuſte dro⸗ 
a gegen Himmel, und rief mit der Wildheit eines gereizten 

igers: 2 

- »Meines Bleibens in dieſer Stadt iſt nicht mehr länger, 
alles Unheil jedoch, was aus meinem Aufenthalte in Eurem 
Hauſe entſtehen wird, komme tauſendfältig über Euch, Neu⸗ 
mann, über Euch und Euer ganzes Haus le 

Much ehufernte er ſich mit der Eile eines gehetzten Wildes, 
und ließ den Gaſtwirth völlig vernichtet, und Verwünſchungen 


entwand ſich ſeiner beklom⸗ 


aushauchend, zurück. 


2. 
. In ſeinem Lehnſtuhle ſaß der preußiſche Obriſt von Hagen, 
vor fih den beendigten Frührapport an den Gouvereur der 
Stadt Breslau, und harte ungeduldig auf feinen Arjutanten, 
der das Geſchriebene zu Sr. Exellenz befördern ſollte. Neben 
ihm am Fenſter ſtand feine Tochter An na, eine Jungftau in 
der erſten Blüthe der Jahre, und von ſeltener Schönteit, und 
ſchaute nachdenkend durch das Fenſter auf die Straße. 
Heiliges Mord Element l fluchte der derbe Krieger, aͤr⸗ 
gerlich über die Saumſeligkeit ſeiner Untergebenen; vſchon 9 
Uhr, und der Rapport noch nicht beim Gouverneur; das nenne 
ich Dienſteifer. Der Sauſewind von Adjutanten hat gewiß 
wieder einmal Abendbrot und Frühſtiäck zugleich verzehrt, und 
kann jetzt am hellen Tage ohne Laterne den Weg zu feinem 
ein Donnerwetter —4 
Schritte auf dem Vorſaal unterbrachen ſeine Zor⸗ 
nesäußerung, in der Hoffnung, der Erſehnte erſcheine, heitette 
ſich das Antlitz des Obriſten auf. Allein er hatte ſich getäufcht. 
Was tauſend, Herr Studiofug,« tief er erſtaunt dem 
Eintretenden- entgegen, was bringt mit die Ehre Ihres Bes 


ſuchs « . 
Anna wandte den Kopf, und blickte errthend in das Ge⸗ 
der verwirrt vor dem Obriſten ſtand. 


Schnelle 


ſicht deſſelben, 


ich das Por: 


— A 


Verzeihung, Here Obriſt,« ſagte er, nachdem er einen 


Augenblick verſchnauft hatte, »daß ich unangemeldet zu Ihnen 
dringe; allein ein Geſchäft von der größten Wichtiokeit, von 


deſſen Ausgang vielleicht das Wohl des großen Friedrichs ab⸗ 


hängt, läßt mich jede unnütze Formalität überſehen. Ich bitte 
daher um eine Unterredung, wo möglich unter vier Augen, wenn 
der Herr Oberſt geſtatten wollen. 

Betroffen erwiederte der Ooriſt: » Ganz nach Ihrem 
Wunſche, Herr Cours; verlaß uns, Anna. æ 8 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Nur der alleinſtehende Unglückliche kann auf dauern⸗ 
des Mitleid rechnen. 


Wir find ſelten mit der menſchlichen Geſellſchaft ſo zuftie⸗ 
den, daß uns die Ruhe, die wir außer derſelben genießen, nicht 
ſehr reizend dünken ſollte, beſonders unter der Vorſtellung, die 
jedes Individuum ſchmeichelt, daß es fremden Beiſtandes nah 
und nach kann entbehren lernen. Auf der andern Seite 
gebe man einem Menſchen die ſchmerzlichſte, unheilbarſte Krank⸗ 
heit, aber man denke ihn zugleich von gefälligen Freunden 
umgeben, die ihn an Nichts Mangel leiden laſſen, die ſein 
Uebel, fo viel in ihren Kräften ſteht, erleichtern, gegen die er 
unverhohlen klagen und jammern darf: unſtteitig werden wir 
Mitleid mit ihm haben, aber dieſes Mitleid dauert nicht in die 
Länge, endlich zucken wir die Achſeln und verweiſen ihn zur 
Geduld. Nur wenn beide Fälle zuſammenkommen, wenn der 
Einfame auch ſeines Körpers nicht mächtig iſt, wenn dem 
Ktanken eben fo wenig Jemand anders hilft, als er ſich ſelbſt 
helfen kann, und ſeine Klagen in der öden Luft verfliegen: 
alsdann ſehen wir alles Elend, was die menſchliche Natur tref⸗ 
fen kann, über den Unglücklichen zuſammienſchlagen, und je⸗ 
der flüchtige Gedanke, mit dem wir uns gn feier Stelle den⸗ 

ken, erregt Schauder und Entſetzen. Wir erblicken Nichts, 
als die Verzweiflung in ihrer ſchrecklichſten Geſtalt vor uns, 
und kein Mitleid iſt ſtärker, keines zeiſchmelzt mehr die ganze 

eele, als das, welches ſich mit Vorſtellungen der Verzweif⸗ 
lung miſcht. 5 5 


Einzelne Bemerkungen über die Frauen *). 
(Nach dem Franzöſiſchen.) 


Die Man 1 1 
tin Frau Er und die Frauen find feltem über das Verdienſt 


) Diele Bemtitungen, welche wir aus einem ausführiichtren 

asſige RL en Menſchenkenner, welche die ältere 
* e * 

uns hoffentlich nicht rworgebracht, Aberſetzt Haben, werden 


ig. Beide haben zu verſchiedene Intereſſen; die 
1 8 


den Namen eines Weiberfeindes zuwege 


* 


Frauen gefallen einander nicht durch dieſelben Angehmlichkeiten, 
wodurch ſie den Männern gefallen; tauſend Manieren, welche 
in dieſen heftige Leidenſchaften entzünden, erzeugen unter ihnen 
ſelbſt Abneigung und Widerwillen. - 

Einige Frauen befigen eine künſtliche Größe, die fih an 
die Bewegung der Augen, an Haltung des Körpers, an die 
Art des Ganges knüpft und ſich Über Alles dieß nicht hinauser⸗ 
ſtreckt; ſie haben einen blendenden Geiſt, der imponirt und den 
man nur achtet, weil man ihn nicht genau unterſucht hat. 
Andern iſt eine einfache, natürliche, von Geberden und vom 
Gange unabhängige Größe eigen, die ihren Urſprung im Her⸗ 
zen hat und gleichſam eine Folge ihrer hohen Aokunft iſt; ein 
tuhiges, aber wohlbegründetes Verdienſt, begleitet von tauſend 
guten Eigenſchaften, welche ſie mit aller ihrer Beſcheidenheit 
nicht bedecken können, die ihnen entſchlüpfen und ſich allen des 
nen, die Augen haben, bemerklich machen. 

Monche junge Damen kennen nicht genug die Vortheile ei⸗ 
ner glücklichen Nat uranlage, und wie nützlich es ihnen ſeyn 
würde, ſich hierauf zu verlaſſen; ſie verringern den Werth ſo 
ſeltener und zarter Himmelsgaben durch affektirte Manieren 
und unglückliche Nachahmung; der Ton ihrer Stimme iſt, wie 
ihr Gang, entlehnt; fie üben vor dem Spiegel das Geberden⸗ 
ſpiel und unterſuchen, ob fie ſich auch genug von ihrer natürli⸗ 


chen Bildung entfernen, und zwar nicht ohne Beſorgniß, daß 


ſie ſonſt weniger gefallen möchten. N 
(Fortſetzung folgt.) 


„ 


Bei dem diesjährigen, am 18. Januar ſtattgefundenen Or⸗ 
densfeſte wurden folgende unſerer Herren Mitbürger mit könig⸗ 
lichen Auszeichnungen beehrt: : 
Heir Freiherr von Stein, Präfident der 

Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 

Cultur, und General⸗Landſchafts⸗Reprä⸗ 

eu EEK Rothen Adlerorden 
III. Kl. m. Schleife. 

5 * 

bringen. Wir ſind, wie wir ſchon bei Gelegenheit bemerkten, 

weit davon entfernt, die herzloſen Spöttereien über den Frauen⸗ 

ſtand, dergleichen nach dem Vorgange der neueſten und franzö⸗ 
ſiſchen Literatur bei uns heut zu Tage für Humor ausgegeben 
werden und den Glauben an Frauenwerth und mit ihm das Fa⸗ 
milienglück, dieſe Quelle allgemelner Wohlfahrt, untergraben 
müffen, gut zu heißen; fo engherzig jedoch find wir nicht, daß 
wir ohne Unterſchied alle Aeußerungen über Frauen verwerf⸗ 
lich finden ſollten, zumal wenn jene nicht das ganze weibliche Ger 
ſchlecht angehen. So wie die Männer durch Aeußerungen, wel⸗ 
che ſich blos auf einen Theil ihres Geſchlechts beziehen, nicht be⸗ 
leidigt werden können: ebenſo wenig können nach unſerer Meinung 
die Frauen an Aeußerungen, die nur einen Theil von ihnen betref⸗ 
fin, Anſtoß nehmen. Doch wir haben zu unſern Leſerinnen das 
Zutrauen, daß ſie auch ohne dieſe unſre Entſchuldigung uns 
nicht gezürnt haben wuͤrden. 1 


— 43 i 


Herr Winkler, Domainen⸗Rentmſte.. Rothen Adlerorden 


IV. Klaſſe. 
Herr Adel, ev. Elementar⸗Schullehrer . Allg. Ehrenzeichen. 
Herr Karſch, Kunſthändler . . . desgleichen. 

desgleichen. 


Herr Scholz, Stadtgerichtsbote x . . 


Statiſtiſche Notizen. 
(Fortſetzung.) 


15 Haus⸗ ; ; 
| Straße oder Gaſſe. num Einwohnr 


nor "Transport, 1499 40,636 


85. Lan e Gaſſe o 2T 613 
86. Langeho ggaſſe. e 8 51 
87. Lauren tiuspla g 20 386 
88. Lehmdamm. e e re 20 496 
89. Letzte Galle. un eee 15 75 
90. Corenzgajle . a a Tr a Ze) 4 76 
g1.Mäntlergfle oo u ne 0 ne. 17 598 
92. Magagingaffe 24 eure ns 4 34 
93. An der Magd. Kirche 7 49 
94. Maler gaſſe „ at 290 
95. Margarethengaſſ 2 00 5 13 282 
96. Marſtallgaſſu u 4 140 


Summa 1661 


ö 43,726 
(Fortſetzung folgt.) x 


Allerlei Bemerkungen. 


Fett und Dummheit wurden von den Alten (ob mit 
Mecht oder Unrecht, wollen wir nicht unterſuchen) als unzer⸗ 
trennliche Gefährten betrachtet und daher als gleichbedeutende 
Ausdrücke gebraucht. Alle Eigenſchaften der körperlichen Maſſe, 
wenn ſie auf die Seele angewendet werden, ſind ein Zeichen 
der Trägheit, Schwerfälligkeit, der Dummheit u. dgl. 


Die Luft, welche die Böolier einathmeten, wurde wegen der 
Dummheit dieſer Leute eine fette Luft genannt. 


Wer liebt, kann dabei wohl noch ſehend bleiben; wer ſich 
aber verliebt, wird gegen die Fehler des geliebten Gegenſtan⸗ 
des unvermeidlich blind, wiewohl ein ſolcher Blinder acht Tage 
nach der Hochzeit fein Geſicht wieder zu bekommen pflegt. 


Schulden, fagt Jean Paul, führen, wie Silberpillen, 


erft den Morgen darauf, wenn man ausgeſchlafen, das ab, 
was man noch hat. 3. 


Das „pinguis Minerva,« bie fette Minerva, will fo 
viel fagen, daß ſelbſt die Göttin der Künſte und Wiſſenſchaften 
dumm werde, wenn ſie fett werden ſollte. 


Auf gleiche Weiſe bebeutet Horazens „pingue inge- 
nium« einen verwirrten, dummen und ſtumpfen Kopf. 


—— 


— 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(iterariſche Fruch tbarkeit.) Der Romanſchriftſteller 
Hildebrandt ſoll theils unter feinem Namen, theils anonym, theils 
pſeudony m, 500 Romane, in Summa 900 Bände „ geſchrieben has 
ben. Herrn Leibrock ſchätzt man auf 350 Bände; den ſeligen Vul⸗ 
pius auf 280. — Ein ungariſcher Pfarrer hat der Wiener Hofbühne 
auf einmal 300 Theaterſtücke eingertickt, mit der Verſicherung, zwei 
bis drei gleich große Sendungen würden noch nachfolgen. 

— 


(Homer als Zeuge vor Gericht.) Die Athener ſtritten 


mit den Megareern einſt um den Beſig der Inſel Salamis, und da 
von beiden Theilen die Lakedämonier als Schiedsrichter gewählt wor⸗ 
den waren, ſtützten die erſtern ihre Anſprüche vorzüglich darauf, daß 
ja ſchon Homer (Il. II., 557 — 558) ſinge: 

Ajar führte daher aus Salamis zwölfe der Schiffe 

Stellte fie dann, wo in Reih'n der Athener Schaar ſich geordnet. 
woraus denn erhelle, daß Salamis ſchon damals von Athen abhäns 
gig geweſen. Und in der That ward ihnen auf dieſes Dokument und 
Teſtimonium hin der Beſitz von Salamis zugeſprochen. 

Ob die Ausſprüche unſerer Porten auf unfern Getichtsam⸗ 
tern auch fo gültig feyn würden? — — . 


—ů—ůů—ů—ů—ů—ů——ĩi 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 


Den 20. Januar: d. B. u. Kaufmann O. Molinari S. — 
Bei St. Adalbert. 
Den 15. Januar: 1 unehl. T. — 1 unehl. S. — d. Zündhölzel⸗ 


Kollaborator am Gymnaſium 
: 1 unehl. T. — Den 20.: d. Schloſſermſtr. 
unehl. T. — d. Schneidermſtr. Nowack S. — 
d. Schneidermſtr. Potzdawa T. — d. Haush. Berger S. — 
Beim heil. Kreuz. 
Den 20. Januar: d. Schleifergeſ. J. Richter TZ. — 
Getraut. 
Bei St. Matthias. N 
Den 21. Januar: Zimmergeſ. J. E. Koſtz mit Th. Ettlinger. — 
g Bei St. Adalbert. 
Den 21. Januar: Tiſchlermſtr. Bloche mit Igfe Friederike Zim⸗ 


mermann. — E 1 
Beim heil. Kreuz. 


7 pe 20. Januar: Böttchergeſ. G. Gergens mit Igfr. Johanna 


— 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wo entlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 


Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Jede Buch 


beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar. 
ran ya fo wie alle Königl. Poſt⸗ Anftatten bui wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 9 5 9 3 
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